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geistlichen Autoritäten (85); g1ibt - N, 6) Er 1St deshalb ebensoweni1g wıe
ben der sichtbaren uch 1N€e unsichtbare Dante e1in Vorläuter Luthers gewWweESCH
Kiıirche und außerordentliche Heilswege Auch WITL Katholiken wollen nicht
(vgl diese Zeitschrift 11’7 [1929] 241 rück 111 Miıttelalter 103), sondern VOI-
bis 254) Auch ach katholischer re Warts einNne lıchtere Zukunft un es
werden WILr nıcht durch Nnsere Ware NUur wünschen, daß die
Frömmigkeıt sondern Urc den treuen assung des Mittelalters als der dem
Gott der Jesus Christus Fleisch g- Katholizısmus p 54 entsprechenden
worden 1St (92) Es 1St auch urkatho- und darum verpflichtenden Kulturgestal-
lısch Gott alleın die Ehre geben (93; tung hüben und drüben den g-
vgl eb 130 |1936] 418—421) Der Un- schichtsphilosophischen Darstellungen
terschied zwiıischen der protestantischen gelehrter WIe populärer Art verschwände
Rechtfertigungslehre und dem angeb- Wenn ZU Schluß der Schrift tür Kr-
lichen „römischen Werkdienst‘“ (95) hebt haltung und Ausbau, Bedeutung und
TSsSt bei der rage a ob der Mensch utzen der Marburger Religionskund-
sich bei SC1INEI Rechtfertigung ein paS- liıchen Sammlung eingetreten WIrd
S1V, WIC Cc1in „Klotz oder Stein der eine werden alle Freunde ernster Wissen-
leblose Biıldsäule*‘‘ 3 verhält oder zuch schait dem ort ausgesprochenen
seinerseıts miıt freiem Wiıllen der gott- unsche N! zustiıimmen Denn
lıchen Gnade beistimmt Man wıird wohl Nsern lick erweıtert und NseIre Kennt-

Mulert recht geben MUSSCN, veiin el 11S5Se vermehrt befähigt uns auch der
bemerkt der alleın wirkende Gott großen Aufgabe, das relıg1öse Suchen
auch der alleın Sejende SC1II müßte, und der Menschheıiıt VOo Irrtümern ZU befreien
daß dann das menschliche Sein und das und mehr 1n der Wahrheıt Zu

der Welt Z UII1 bloßen Scheıin WUr:  L4  de eINISECN, Max Prıbilla
(„Die Christliche Welt“ 1935, 91) iIim
allgemeınen sieht Frick das katholische Die Philosophie des heroischen
Weltbhild statısch 103 Die Durch- Vorbildes
drıingung des anzcCnh Lebens IMN1t dem
Geist des Evangelıums 1st auch ach Der Tıtel 1äßt Gedanken erwarten über
Tatholischer Anschauung Aufgabe die zeitgenössısche Philosophie, soweıt

siıch um die eıist1ı Bewältigung unddie 11 Diesseits nN1e ec11 Erfüllung
geht sondern der Vollendung der 111NeTrTe Führung des heutigen Lebens
Ewigkeit entgegenharrt Darum ist dıe müht Wobei dann allerdings die leidige
Kritik aller Relıigion und der empirischen Feststellung machen WaTct, daß

24 Philosophiıen und PhilosophenKirche VO Evangelıum her keine tüur
katholisches Denken unmöglıche rage- g1ibt dıe dem gegenwartıgen Leben den
stellung (97) Weg vorentworfen hätten und ihm -

Endlich noch die These VO Mittel- Führung eisten könnten Doch
handelt iıch hier zunächst den Ver-alter als der katholischen Zeıt! Miıt die-

SCT "Lhese hat 1ne eiıgene Bewandtnis; such Interpretatıion Platons, den
1st mıiıt sehr großen und wichti- uns Joachım S  S vorlegt der ber

SECe1iINET etzten Absıcht und Haltunggen Einschränkungen tragbar Daher
doch VO gegenwartıigen Leben ausgehtgeht 2uch nıcht d jeder Kritik

den mittelalterlichen Zuständen 300l- und aut Meiısterung bedacht 15  e

Vorwegnahme der Reformation sehen In vierfacher Weise wiıird heroische
Es tut dem katholischen Bekenntinisse Vorbildlichkeit als innerster Sınn pla-

*+onischen Philosophierens herausgestelltDantes keinen Eıintrag, daß CI die Ver-
weltlichung der Kirche beklagte (63) Zunächst einmal grundsätzlich un! all-
Das haben viele m1t ıhm Schon gemeingültig gl der rage nach der

Methode, die philosophischelängst VOT iıhm hat e1in nl Bernhard dem
Interpretation leiten soll denn han-Papste m1 prophetischem Freimut VOTI -

gehalten „In his SuCCessıIistı NO  } Petro, deilt ıch hier nicht ummm ‚retrospektive
sed Constantino“ (De consideratione Sıiıcht““ (1) der alten historisch-krıtischen

Vgl „Solida Declaratio Äugu- Joachım Bannes, Platon Die hılo-
stanae Confessionis‘ (II 8 20, Ausg. sophıe des heroischen Vorbildes. (142 5.)
10930, 880) Berlin 1935, de Gruyter. Geb 5 60
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Schule, nıcht Nur ıne philologisch Sokrates, indem er dıe wesentlichen Züge
richtige Deutung der Texte, sondern g des sokratischen Kampfes und der sokra-
eine „deutende Produktivität“ (1), die auf tischen Zucht ın seiner Erinnerung 1mM-
das Sınn-Ganze ist. Dieses Sınn-Ge- mertfort einem Ganzen
webe ist sicherlich nıiıcht philologisch schaute und -dichtete‘‘ (23) „Die Ideen
oder überhaupt ırgendwie „real gegeben  66 sind Symbole des Sokrates‘‘
(1), sondern „das Letzte ist nıcht greif- Platon übernimmt 1un selbst die Auf-
bar noch schlüssig och schaubar, El
WITr eisten und i WITL  a auttordern

gabe, das heroische Vorbild AÄAthens ZU
SeINn., Er wıird der sroße „Unbürgerliche‘“

möchten, ist eın Wagna1ıs. ..“ (3) der Akademaie, der scheinbar auf alle ak-
Die Voraussetzung dieses. W agnisses tive Teilnahme Leben der Stadt Vel-

ist eben dıe heroische Vorbildlichkeit zichtet und das Daseın eines idealisti-
eines jeden schöpferischen Menschen. Er schen Sonderlings führt Aber „gerade
eistet eın Werk nıcht einer speku- 1n dieser willentlichen Einsamkeit un:!
atıven Beschauung oder Überdenkung Ablehnung erwächst der heroische W iılle
der Dınge heraus, sondern einer 1N- der re-volutio des Nne  - anfangenden Zel-
HNEeIN, 1n der kämpferischen Bewegung mit tenkreises‘‘ (18) „Seine Absıcht besteht
den Wirklichkeiten gewachsenen Haltung, ıIn einer heroischen, waghaliten, Ver-
die das Grundgesetz seines Handelns kennung, Mißerfolg, Lebensgefahr un
darstellt und der alleinıge Zugang 111} 'Lod für nıchts achtenden Reorganisation
Verstehen seines Werkes ist. So ergibt des Staates von innen her, genannt Paıjı-
sıch der Leıitsatz, „daß alle Morphologie de1a‘‘ (19)
ın der Struktur der Persönlichkeit iıhr In dieser Abgeschiedenheit der „IreienMaß finde und deswegen alle mensch- Persönlichkeit‘“, die sıch ın der Stille
lıche Bıldung 1mM Lichtkegel heroischen nach den für das Wohl des Ganzen nNOt-Menschentums sıch vollziehen müsse‘‘ wendigen Gesetzen bıldet, zeıigt 1C ZUI
(6) praktische Aufgabe der Platon- vierten Mal das heroische Vorbild als
Interpretation bleibt also die Aufhellung Sinn der platonıschen Philosophie: das
des heroisch-vorbildlichen oments 1m Lehrer-Sein Platons hat den Sinn, den
Leben Platons: 35 wiıird zunächst jenes waghaften heroischen Menschen, der den
‚Urphänomen:‘ 1 Leben Platons Zu be- Staat heilen und führen soll, bilden.
stimmen se1n, dıe Form, dıe der schöpfe- Diese Philosophie der heroischen Vor-
rische Heros In seinem Leben klar- bildlichkeit entwickelt Bannes ıin den Ka-
sten ausprägt und die all seinen pıteln: die Lehre, Seele und Leib, Idee
Außerungen als Gestaltgesetz ZUuU Grunde und Eros, Polı:teija un N omo01, die
lıegt“ (9) Gründung des Reıiches. Das Bıldungs-Konsequent erg1ıbt sich als Nächstes jel ist nıcht der kluge und gescheıte
die Herausstellung der heroischen Vor- Mensch, sondern der gute und tüchtige
bıldlıchkeit, der Plato selbst OI- Mensch, der auf die "Lat ist (37, 52)
den ist, die für ıhn. jenes „unwıederhol- Das oberste Rıchtmaß der Tüchtigkeit,
bare Ereignis“ bildet, das als „Pragma die Idee des Besten ist wiederum nıcht
der platonischen Philosophie als ihr eın Ergebnis theoretischen Nachden-
Kern unterschieden werden muß VOo den kens, ist nıcht beweısbar, sondern offen-
darauf sıch beziehenden, Klarheit und bart ıch dem tätıgen W agnis (63) Der
Allgemeingültigkeit erringenden Beden- Höhepunkt der platonischen Biıldungs-
kungen der Werke‘ (8) Dieses heroische arbeıt ist dann der „königliche Weise“‘,
Vorbild tür Plato W Sokrates, und Z W. der nıcht Gesetze un! Verfassungen
einmal der ebende Sokrates in seiner gebunden ist, sondern aus der Fülle S@e1-
kämpferischen Antı-Haltung die ner der Idee des dem Ganzen Höch-
sophistisch individualistische Zertase- sten und Besten gebildeten frejien Per-
Iung des athen:schen Lebens (18 {ff., 40) sonlıichkeit das Ganze heilt und führt
und dann der sterbende Sokrates, mit 50 steht 1m Mittelpunkt der Pol:teia
dessen "Lod „dıe lJebendige Stütze seiıner der Heros als erzieherisches Vorbild,
Weltanschauung zusammenbricht‘“‘ (22). War nıcht als abstrakte Doktrin, SonMNn-
un! ihm als ungetanes Werk die Rettung dern 1n lebendigem Selbstvollzug des
der Stadt bleibt. „An Stelle des dahın- Sokrates-Platon, der 1n der Poli:teia eın
g;gangenen SC sich ato einen eigenes Problem stellt und philosophisch
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löst, das der trejien Persönlichkéit“ (95), nıcht mıit dem gleicherfkecht ıne idea-
die aber eben auf Grund ihrer Freiheit listische eit den idealistischen ato
VOoO den Gesetzen des Ganzen her hberu- unserer Lehrbücher entdecken und dıe
ten ist, das Ganze führen. eıt der positiv-kritischen Schulen sıch

Es ist klar, daß WILr hier des mit der Rekonstruktion der "Lexte be-
antiken Gegenstandes mit einem heuti- gnügen? Anderseıits ist bedenken,
gen uch tun haben, das sich selbst daß Menschen äahnlicher Sıtuationen sich
unter das Gesetz der heroischen Vor- leichter und besser verstehen, und ist
bildlichkeit stellt und 1n diese eıt kinein weder leugnen, die Zeiten un!
wirken wıll Die Anlıegen unserer Tage Aufgaben, ın die Plato gestellt Wal, miıt
haben bei der Konzeption miıtgeholfen den NSern vieles gemeın haben, noch
und be1 der Ausführung den Blıck g.. daß diese Platondeutung, in deren Hın-

tergrun deutlıch der Nietzsche der „Un-richtet. Beginnt doch mıiıt dem Be-
kenntnis: „JIn einer eıit und in einem zeitgemäßen‘“ un! Gundolf sichtbar WEeli-

Volk, die nach Groöoße un Schön- den, ın einer bestrickenden Geschlossen-
heıit 1n Sein und Tun verlangen, dart und heit VOrTrT u steht.
soll ıch auch diıe Wissenschait an der Doch ber diıe „historische“‘ Frage des
Schöpfung Sinnbilder beteiligen“‘ Buches hinaus „se1n 1el ist nicht, 11
(1) Und der ausführende Teil schließt Augenblick unwidersprochen Z blei-
mit der erwartenden Feststellung „1Im- ben. der Philosoph möchte ZU Selbst-

denken anregen‘‘ (10) ist seine leben-mmer ınd Gedankengänge der Phıi-
losophie des heroischen Vorbildes, dıe ın dige, aktuelle Wiırklichkeit ZUu beachten
Renaissance- un Anfangszeiten iıhre Es ist eın deutlicher Beweis dafür, daß
programmatische, propulsıve Kraft ent- der heutige Mensch VOo einer gewissen
falten. Es scheint Ja heute, daß WIr iın unverbindlichen „Objektiviıtät“ Abschied
die erste Phase eines kulturellen Neu- B'  IMI hat Daß alles prüit, nıiıcht
baus VO ungewohntem Ausmaß, VO unter der Sıiıcht irgend einer theoreti-
beängstigend-beglückender Allseitigkeit schen Rıchtigkeit oder Geltung, sondern
eingetreten sıind. Wır sıind der Überzeu- eben unter der des „heroischen Vorbil-
Sung, daß sich auch das Allerneueste und des‘‘  ° ob die Gedanken, die ıhım VOTLI-

‚Fortschrittlichste‘ VOor dem Para- werden, geleistetes, bewährtes
deigma des ‚alten  <  9 vielmehr ewig auf- Leben ınd und ıhm selbst Zu helfen VO1I-

erstehenden _ Sokrates wıird VeI- moöOgen, eın eigenes Leben ne  er Zu
antworten haben‘‘ sıchern un Zu meistern. So gesehen ist

Miıt der Feststellung, daß 6$s sıch hier diese Platon-Interpretation sicher wert-
oll und anregend; ine Gewissens-des antıken Objekts el eın -

dernes un aktuelles uch handelt, ist erforschung für alle, die VOT heutigen
natürlıch dıe Frage ach der Berechti- Menschen geistige erte vertreten

haben. Alfred Delp S. Jgung und den Grenzen der „deutenden
Produktivität“ noch einmal gestellt. Die
Sicht, mi1t der hier Plato geprüft un g- Neue geistiiche us1
deutet wird, ist die, mıit der WIr eute Nach der AÄAachener Tagung VO Ja-Philosophie auf ihre Leistung dem Le- Nnu 1034 hatte diesmal wieder Frank-
ben gegenüber werten. Aber ob WIT da- furt Maın, die Heimatstadt der nter-
mit dem objektiven Sachverhalt histori- nationalen Gesellschaft für Erneuerung
scher Gegebenheiten gerecht werden? der Katholischen Kirchenmusik, einer
Mußte diese ethode vorausgesetzt „Arbeits- und Festwoche für geist-

lıche Musık“ er193' geladen. Der
In diesem Zusammenhange ist es Z Titel ar gut gewählt: reiche Arbeit für

bedauern, der eriasser das ür- Organisierende,Ausführende und Aufneh-
sprünglıch beigefügte Kapitel „Hitlers mende schuf gerade dem Gefühl der
Kampf und Platons Staat“, das die Be- geleisteten Arbeit heraus frohe Feststim-
deutung dieser Platondeutung für eın  >4 IMUnNg, Die Ausführung W äar nıcht wıe 1in
Verständnis des heutigen deutschen Le- achen einigen einheimischen Chören
bens weiterführt und vollendet, Aaus dem anvertraut, sondern die Internationali:tät
Buchganzen herausgenommen hat sollte sich außer 1n den Werken auch iın
(I22 S.] 1033, de Gruyter. M 0.60.) den Klangkörpern der Wiedergabe Z@e1-  a


